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XLI. fjabtgang 3""^, 1. îtuguft 1938 Çeft 21

ôcfyumrgefang be£ 35oIke£.

Bor ©otted Bug', bad nieberleudE)tei,

ftdb fpiegelt in bed ©aued Spur,
ber feftlidf) unfre SBimper feuchtet,

o Baterlanb, Çôr' unfern Sdfjmur.

© Scbmetjerlanb, bed ©anjen Stärke,
unb all ber Meinen 3Beï>r unb Sdf)itb!
©u Heined Canb, bod) aller 2Berke
bed ScE)öpferd madç)tigf±e^ ©ebilb!

© Sc^meijererbe, bu getreue,
bie und ber ©titer beffe gaB:
bed Schaffend Sraft, ber gretlfeit ©Beilfe

Unb betned ^riebend Stülj unb Stab.

©ie ladjjt in unfrei Cebend STtorgen
unb nad; bem legten ©benbrot
im Schoß und bettet roohlgeborgen —
bir unfre ©reue bid jum ©ob!

©ir unfer Sinnen unb "Beginnen,
bir unfern £eib, œenn bu bebroßt,
bir unfred legten Bluted Binnen,
o ipeimatlanb, in beiner ©tot I

©ir unfet Sleßn nor ©otted ©ßrone,
menn mir erreicht ben fel'gen Stranb.
Jpor' beine Soßne, ©ott! Belohne
mit ero'ger tpulb bad Batcrlanb

SJrnoIb Ott.

3Bte bie Çetoetter autogen unb trneber ïfeîmkeïjtten (5$ o. Cïjt.)
Son Jeremias ©ottljelf.

6d)on toeit über beg Ôeeg 2Jlitte ftanb bie

6onne, marm unb luftig fid) fpiegetnb in beffen
bunfler fflädfe; in buftigem iQintergrunbe ragten
in djrer ïjcîtern 6d)öne bie Berge bod) empor
über fianb unb (See, alg bie Seimgefeïfrte aud ber

Sütte trat. Ôtaunenb ftanb fie unter berfelben unb
feierte bag Söteberfeben ber Seimat. ©rft jeßt
toaren für fie ttfr bie Slugen aufgegangen; erft
jeßt faß fie ißre tnunberbare tpracf)t, unb 3U toei-
ten Pforten 30g bie fffreube bei ißr ein unb mifdfte
fid) mit ber 2Bel)mut, ein foldfeö fianb Pertaffen
3u baben, Voie eg teined gab auf ©rben, eg ber-
taufdft $u baben mit ben fanbigen ©teppen, in

beren tötenbem ©inerlet ein gefunbeg Sluge er-
btinben muß. Bom milben Mnbe umgautelt, bon
luftigen Büben, bie ber Sftenfdfen f^reube teil-
ten, umfprungen, bom ©reife mit neuem 3BÎH-
fommen begrüßt, fonnte Sutba il)r Buge bod)
nid)t abtnenben bon ber lieblichen Senlidffeit
ringgum, unb Brünen rannen tmeber burd) bie

furchen ißrer SBangen.
„Big mir fortsogen, meinte id) audj", begann

Sulba, ,,id) unter Baufenben bielleidft alleine,
bod) nicbt um bie Seimat unb bag Mnb, bag ung
berließ. 3d) baberte mit bem ÜDtanne, baß er eg

nid)t mit ©emalt genommen, id) sürnte mit mir,
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Schwurgesang des Volkes.
Vor Gottes Aug', das niederleuchtet,
sich spiegelt in des Gaues Lpur,
der festlich unsre Wimper feuchtet,

o Vaterland, hör' unsern Vchrvur.

G Ächrveizerland, des Ganzen Ltärke,
und all der -Kleinen Wehr und Ächild!
Du kleines Land, doch aller Werke
des Ächöpfers mächtigstes Gebild!

G Ächrveizererde, du getreue,
die uns der Güter beste gab:
des Ächassens Kraft, der Freiheit Weihe
Und deines Friedens Ltütz und Ätab.

Die lacht in unsres Lebens Morgen
und nach dem letzten Abendrot
im Lchost uns bettet wohlgeborgcn —
dir unsre Greue bis zum God!

Dir unser Linnen und Beginnen,
dir unsern Leib, wenn du bedroht,
dir unsres letzten Blutes Rinnen,
o Heimatland, in deiner Not!
Dir unser Flehn vor Gottes Ghrone,
wenn wir erreicht den sel'gen Ltrand.
Hör' deine Löhne, Gott! Belohne
mit ew'ger Huld das Vaterland!

Arnold Ott,

Wie die Helvetier auszogen und wieder heimkehrten (68 v. Chr.)
Von Ieremias Gotthelf-

Schon Weit über des Sees Mitte stand die

Sonne/ warm und lustig sich spiegelnd in dessen

dunkler Fläche) in duftigem Hintergrunde ragten
in ihrer heitern Schöne die Berge hoch empor
über Land und See, als die Heimgekehrte aus der

Hütte trat. Staunend stand sie unter derselben und
feierte das Wiedersehen der Heimat. Erst jetzt

waren für sie ihr die Augen aufgegangen) erst

jetzt sah sie ihre wunderbare Pracht, und zu wei-
ten Pforten zog die Freude bei ihr ein und mischte
sich mit der Wehmut, ein solches Land verlassen

zu haben, wie es keines gab auf Erden, es ver-
tauscht zu haben mit den sandigen Steppen, in

deren tötendem Einerlei ein gesundes Auge er-
blinden muß. Vom wilden Kinde umgaukelt, von
lustigen Nüden, die der Menschen Freude teil-
ten, umsprungen, vom Greise mit neuem Will-
kommen begrüßt, konnte Hulda ihr Auge doch

nicht abwenden von der lieblichen Herrlichkeit
ringsum, und Tränen rannen wieder durch die

Furchen ihrer Wangen.
„Als wir fortzogen, weinte ich auch", begann

Hulda, „ich unter Tausenden vielleicht alleine,
doch nicht um die Heimat und das Kind, das uns
verließ. Ich haderte mit dem Manne, daß er es

nicht mit Gewalt genommen, ich zürnte mit mir,
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baß id) ed nidjt getan, id) märe gurüdgerannt,
hätte bad Sfußetfte berfudjt, menn man mid) nidjt
mit ©etoatt gefjinbert. ©leine Sränen berran-
nen, id) f)ordjte. Voie bie anbern, mit torredjter
ffreube ben golbenen träumen bon bem fianbe,
metdjed niemanb gefefjen, aber alle gu ergätjlen

mußten, gmifcßen bie träume hinein tarnen neue

güge aud anbern Sötern, tarn mannigfadjer
SBirrmarr, unb mand)e flamme tecfte mitb unb

ungegügelt, Serberben broljenb über unfern
SBeg, mitten burd) bie fdjönften Sräume, atd ob

fie biefetben bergehren, ben SBeg aud unferm
Hanbe und berfperren motlte. Stber ber ©otter
SBinte, mie feurig fie aud) fein mögen, fietjt ber

berbtenbete ©lenfdj nidjt.
3n beftänbigem Saumet bon ©euem unb Un-

gemotjntem, bon ©büßen unb ©rgößen gogen mir
mandjen langen Sag bid an ben fiemanerfee,
gogen an beffen Ufern mandjen Sag, bid mir an

fein ©nbe tarnen, ©ort ftetjt eine ©tabt, ein mit-
ber pifj ftrömt baraud, gerabe mie bort unten
ber fftuß aud biefem ©ee. Stber bort, mo mir bin-
tarnen, mar atted größer unb mitber, Serge, g-tuß
unb ©ee, unb enge mirb ed bort, unb ed ift bie

©tabt faft mie ein Sor gmifdjen unferem Hanb
unb einem anbern fianbe. ©lir aber gefiel ed

nidjt, unb enge toarb ed mir umd ijerg. ©ort
mußten mir batten, meit man einen freunbtidjen
©urdjgug, ben Jlrieg meiben motlte. ©a gab ed

einen langen 2tufentf)att, aber ©djtimmed badjte
lange niemanb, meit man nidjtd ©djtimmed im
©inne trug, ©in ©lann aud bem ©ömerbotfe
mar bort, 3uliud ©äfar hieß man itjn, ©tattbal-
ter ber ©ömer mar er. ©ad mar ein ßintertiftiger,
fübner ©lann, gteidj tapfer mit bem ©dpberte
mie mit ber fiüge. jjireunbtidj empfing er unfere
©efanbten, gab bie befte Hoffnung, fdjütgte fid)
aber mit ber fiüge, baß er erft bon ©om bie ©r-
taubnid boten müffe gu unferem ©urdjguge. Sier-
gebn Sage hielt er mit biefer fiüge und bin. Stn-

fangd nabm man fie bin otjne Serbad)t, aber batb

entftanb große Ungufriebenbeit. ©ie Ungebutb
tarn über bie jungen unb ilriegdburftigen, fie

motlten brauf, bie Sitten hielten gurüd mit bem

gegebenen SBorte, metdjed bie jjolbfetigt'eit bed

falfdjen ©lanned ibnen abgetodt. ©er ijjetbetier
©itte fei ed, Sreue gu batten, fagten fie, unb bem

guge, ber mit Sreubrudj begonnen, mürben bie

©ötter ein fdjrecftid) giet feßen. ©ie fjungen tie-
ßen fid) batten, aber in großem gorne.

Db biefem gögern mürben ber Säter fdjnee-
meiße Särte blutrot merben, fagten fie, Sorfjeit

fei, baß ein ganged Sott, menn Heben unb SBoßt-

fahrt auf bem ©piete fteße, batten fotte, mad

ißrer gmei torredjtermeife berfprodjen. ©ie Sitten
aber rühmten ber fijelbetier ilraft unb ©ladjt,
bie jeßt unb in biergeljn Sagen bie gteidje fei,
rühmten bie lange ©aft bor bem langen Sagt,
legten bar, mie ©lenfdjen unb Sief) fie bebürf-
ten. 60 legten fie gaum unb ©ebiß in ben gern
ber Ungeberbigen, bed römifdjen ©lanned Süde
unb Sapferfeit rannten fie nid)t. ©iefer ©tein im
SBege, bad lange jjatten, madjte mandjed fijerg

unruhig, ©eßnfudjt nad) ber Heimat ermadjte bei

ben einen, trübe Slbnungen bei ben anbern. Seit-
fame ©timmen hörte man in ben ©ächten, fett-
fame geidjen faß man am fijimmet, nirgenb ßörte

man ber ßeimifdjen ©ötter befannted ©aufdjen
im ioain unb ©ee. ©id), Sater, mißte man altent-
halben, beined SBiberfprucßed gebaute man, beine

©efidjte ergäßtte man fid) bon ©tunb gu ©lunb,
oft fudjte man bid), ©länner aud anbern ©auen

fragten nad) ©ir. Sitte mürben traurig, menn fie

bidj meßt fanben, unb mamße ©eete mar muttod
im ftitlen. Siete ©reife unb ©lütter meinten

oft im berborgenen, mäßrenb bie Jlinber eif-
rig fifdjten im ©ee unb ftritten mit frembem
Sieh unb fremben ilinbern; bie fjüngtinge ftreif-
ten mitb herum, bie ©länner ftritten, aßen unb

tränten, unb ein großer Seit unferer Sorräte
marb bergehrt in biefer müßigen geit.

©a fam ber Sag ber Slntmort. gum Slufbrudj
mar atted gerüftet. Stber fie fam ßöhnifd), troßig
unb nidjt bon ©om, fonbern bon bem ©lanne

fetbft, ber in ßeudjterifdjer SBobtmeinenßeit ben

Stuffdjub gefud)t hatte, um Krieger ßerbeiguftfjaf-
fen, mit ©lauern unb ©räben und ben SBeg gu

fdjtießen. Sttd er Urieger unb ©lauern ßatte, mie

er fie moltte, fpottete er unfer.
Sttd biefe Stntmort fam, loberte bie SBut im

Sotfe empor, bie bu moßt fennft; bie ffüßrer,
faum ißred Hebend fidjer, mürben mit ©d)mad)
überfdjüttet, unb oßne ©äumen marb ber gematt-
fame ©urdjbrud) berfud)t. ©od) umfonft. ©er
reißenbe ff'tuß bedte ©raben unb ©lauer, ©raben
unb ©lauer bedten bie feinbtidjen Krieger, burdj
bie breifad)e, mädjtige SBeßr bermodjte bie SBut

unferer ©länner nid)t gu brechen, mancßed tQun-
bert berfdjtang ber fftuß, anbere fimnberte ber

Sob. ©nbtid) fudjten mir einen anbern SBeg. Stßir

fanben ißn burcß bie Klüfte bed blauen Serged,
aber ed mar ein fctjmerer, mitber SBeg, unb man-
djen langen Sag mußten mir ißn gießen. SBilb

unb mafferarm mar bied Hanb, taufenbmat fdjö-
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daß ich es nicht getan, ich wäre zurückgerannt,
hätte das Äußerste versucht, wenn man mich nicht

mit Gewalt gehindert. Meine Tränen verran-
nen, ich horchte, wie die andern, mit torrechter
Freude den goldenen Träumen von dem Lande,
welches niemand gesehen, aber alle zu erzählen

wußten. Zwischen die Träume hinein kamen neue

Züge aus andern Tälern, kam mannigfacher
Wirrwarr, und manche Flamme leckte wild und

ungezügelt, Verderben drohend über unsern

Weg, mitten durch die schönsten Träume, als ob

sie dieselben verzehren, den Weg aus unserm
Lande uns versperren wollte. Aber der Götter
Winke, wie feurig sie auch sein mögen, sieht der

verblendete Mensch nicht.

In beständigem Taumel von Neuem und Un-
gewohntem, von Mühen und Ergötzen zogen wir
manchen langen Tag bis an den Lemanersee,

zogen an dessen Ufern manchen Tag, bis wir an

sein Ende kamen. Dort steht eine Stadt, ein wil-
der Fluß strömt daraus, gerade wie dort unten
der Fluß aus diesem See. Aber dort, wo wir hin-
kamen, war alles größer und wilder, Berge, Fluß
und See, und enge wird es dort, und es ist die

Stadt fast wie ein Tor zwischen unserem Land
und einem andern Lande. Mir aber gefiel es

nicht, und enge ward es mir ums Herz. Dort
mußten wir halten, weil man einen freundlichen
Durchzug, den Krieg meiden wollte. Da gab es

einen langen Aufenthalt, aber Schlimmes dachte

lange niemand, weil man nichts Schlimmes im
Sinne trug. Ein Mann aus dem Nömervolke

war dort, Julius Cäsar hieß man ihn, Statthal-
ter der Nömer war er. Das war ein hinterlistiger,
kühner Mann, gleich tapfer mit dem Schwerte
wie mit der Lüge. Freundlich empfing er unsere

Gesandten, gab die beste Hoffnung, schützte sich

aber mit der Lüge, daß er erst von Nom die Er-
laubnis holen müsse zu unserem Durchzuge. Vier-
zehn Tage hielt er mit dieser Lüge uns hin. An-
fangs nahm man sie hin ohne Verdacht, aber bald

entstand große Unzufriedenheit. Die Ungeduld
kam über die Jungen und Kriegsdurstigen, sie

wollten drauf, die Alten hielten zurück mit dem

gegebenen Worte, welches die Holdseligkeit des

falschen Mannes ihnen abgelockt. Der Helvetier
Sitte sei es, Treue zu halten, sagten sie, und dem

Zuge, der mit Treubruch begonnen, würden die

Götter ein schrecklich Ziel setzen. Die Jungen lie-
ßen sich halten, aber in großem Zorne.

Ob diesem Zögern würden der Väter schnee-

weiße Bärte blutrot werden, sagten sie, Torheit

sei, daß ein ganzes Volk, wenn Leben und Wohl-
fahrt auf dem Spiele stehe, halten solle, was
ihrer zwei torrechterweise versprochen. Die Alten
aber rühmten der Helvetier Kraft und Macht,
die jetzt und in vierzehn Tagen die gleiche sei,

rühmten die lange Nast vor dem langen Zuge,
legten dar, wie Menschen und Vieh sie bedürf-
ten. So legten sie Zaum und Gebiß in den Zorn
der Ungeberdigen, des römischen Mannes Tücke

und Tapferkeit kannten sie nicht. Dieser Stein im

Wege, das lange Halten, machte manches Herz
unruhig. Sehnsucht nach der Heimat erwachte bei

den einen, trübe Ahnungen bei den andern. Selt-
same Stimmen hörte man in den Nächten, selt-
same Zeichen sah man am Himmel, nirgend hörte
man der heimischen Götter bekanntes Rauschen
im Hain und See. Dich, Vater, mißte man allent-
halben, deines Widerspruches gedachte man, deine

Gesichte erzählte man sich von Mund zu Mund,
oft suchte man dich. Männer aus andern Gauen

fragten nach Dir. Alle wurden traurig, wenn sie

dich nicht fanden, und manche Seele war mutlos
im stillen. Viele Greise und Mütter weinten

oft im verborgenen, während die Kinder eis-

rig fischten im See und stritten mit fremdem
Vieh und fremden Kindern) die Jünglinge streif-
ten wild herum, die Männer stritten, aßen und

tranken, und ein großer Teil unserer Vorräte
ward verzehrt in dieser müßigen Zeit.

Da kam der Tag der Antwort. Zum Aufbruch
war alles gerüstet. Aber sie kam höhnisch, trotzig
und nicht von Nom, sondern von dem Manne
selbst, der in heuchlerischer Wohlmeinenheit den

Aufschub gesucht hatte, um Krieger herbeizuschaf-
sen, mit Mauern und Gräben uns den Weg zu

schließen. Als er Krieger und Mauern hatte, wie

er sie wollte, spottete er unser.

Als diese Antwort kam, loderte die Wut im
Volke empor, die du wohl kennst) die Führer,
kaum ihres Lebens sicher, wurden mit Schmach

überschüttet, und ohne Säumen ward der gewalt-
same Durchbruch versucht. Doch umsonst. Der
reißende Fluß deckte Graben und Mauer, Graben
und Mauer deckten die feindlichen Krieger, durch

die dreifache, mächtige Wehr vermochte die Wut
unserer Männer nicht zu brechen, manches Hun-
dert verschlang der Fluß, andere Hunderte der

Tod. Endlich suchten wir einen andern Weg. Wir
fanden ihn durch die Klüfte des blauen Berges,
aber es war ein schwerer, wilder Weg, und man-
chen langen Tag mußten wir ihn ziehen. Wild
und wasserarm war dies Land, tausendmal schö-
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ner tum' ed baßeim. SBagen bradjen, bie SBege

ftopften fid), bie Sonate maren aufgegärt, bie

gerben mürben gefd)lad)tet/ ©tücf für ©tüd,
ßungrige Einher mimmerten, berlaufene fcfjtien
tagelang/ jammernbe SRütter fudjten berlorene
iîinber ober ©peife für ßungernbe, ed ftritten bie

SRänner um SBeg unb SBagen, rebeten trol3ig auf
gegen bie ffüßrer, unb bie größte SJUiße Ratten
bie {fkiefter, triebe gu fdjaffen unb bie Hoffnung
3u erhalten burd) günftige geidjen. Slid mir fetöft
nidjtd nteßr {fatten, mußten mir bon anbern net)-
men. ©a {Rebengüge 3U gefätfrticf) maren, muß-
ten mir nefjmen, mad gunädjft am SBege tag,
mußten ed neßmen bon unfern ffreunben, melcße
ben ©urdjgang und geftattet. ©iefe mürben bar-
auf unfere ^einbe, fdjrieben ber Sodßeit 3U, mad
9tot mar, tocften auf unfern SBeg ben treulofen
{Römer, ber fdjlid) und nadj, mie ein ßungriger
SBolf flinter ber ßerbe fdjleicßt. <£r ßatte ein

mädjtiged üriegdßeer 3ufammengerafft, ßatte
ßülfe bon ben meiften gatlifcffen ©tämmen, unb
bod) magte er nidjt, bie ©tirne und 3U bieten, in
ber ßinterlift lag feine J^raft.

SBir famen enbtid) ind meite Banb, an meite

gdüffe. ©ie raufdjenben fflüffe, bie troßigen
Serge ber ßeimat mißten mir immer meßr, ber

SRanget naßm gu, ber ffeinb fd)Itdj und immer
gieriger nad) unb ließ fid) bod) immer meniger
faffen. Sin einem ber fdjteidjenben fflüffe lagen
mir mandjen Sag, unb tangfam, mit großer 3Rüße

feßten mir über, ffäßrte mar feine, bie Ufer fteif,
unb ber ÜDMnner einer Seil mußte ©peife 311-

fammentreiben, ber anbere ben SBolf ßliten, ber

fo lauernb und nadjfdjltdj. Sßie bad {Raubtier^
bie gurüdgebliebenen 3ur Seute fucßt ober auf
bie ßinterften ber ifjerbe fallt, fo tat aud) ber
{Römer, ©er größte Seil bed Solfed mar über ben

ffluß ge3ogen, nur ein Seil unfered ©aued tag
nod) am jenfeitigen Ufer, ba brad) in bunfler
{Radjt ber {Römer ptößlid) ind Hager, prfdjlug in
{Racßt unb Oberrafdjung biele ©djlafenbe, bod)
aid ber Sag anbradj, unb unfere Krieger fidj 3U-
fammenfinben tonnten, ba ließ er ab, unb bie

übriggebliebenen Krieger retteten -SBeiber unb
f?inber über ben ffluß. Slid mir bon ben unglüd-
ließen Ufern 3ogen, mar ber ßtnterliftige ffeinb
mieber ßinter und; mo mir fo lange bermeitt ßat-
ten, feßte er in einem Sage über, ©enn 3U feiner
größern i?unft fonnte er bie ungeteilte iUraft fet-
3en, er ßatte meber ©peife 3U fammeln nod) einen

ffeinb 3U ßüten. SBo mir mit fflößen tangfam und
beßelfen mußten, fdjlug er Srüden in ungtaub-

t autogen unb luieber f)eimfe()rten. 483

lidjer ©tie. Slid man tßn mieber auf unfern f^er-
fen faß, mollte man ißn ftrafen, mollte man bie

Unfern räcßen, allein er ließ fieß nießt faffen, bor
menigen ber Unfern floß feine gange Seiterei,
feine eigenen Heute ßielt fein erfeßrodened Stuge

für f^einbe. ©eßten mir unfern SBeg fort, fo
fdfticß er und mieber naeß; enbtid), plößticß
manbte er fidj bon und ab. 3n boiler ßaft jagten
bie Unfern ißm nadj, fie badjten nur an {Racße,

nidßt an ßinterlift. ©a ftanb ber, ben fie in bot-
lern SRüdßug glaubten, plößticß moßtgeorbnet unb

moßlgeftellt bor ben Unbeforgten, fiel bon einem

ijjüget ßerab mit bem gangen Sorteite, meldjen
befonbere Sorbereitung gibt, ©iefen Sorted gtieß

bie SBut ber Unfern aud; fie mießen nidjt. ©ie
©eßtadjt entbrannte, fie fämpften Reiben gtridj
in ungünftiger ©tellung mit nachteiligen SBaf-
fen, bid ber gug ber SBagen aud bem ©ebränge
mar unb feitaö in ©idje'rßeit ftanb. ©ann fueß-

ten fie einen günftigeren Soben, fudjten mit un-
geteiltem Sluge bie Sortede ber ©djladjt. SBir

faßen bie ©eßtaeßt bon unfern SBagen ßerab unb

freuten und unferer SRänner, unferer ©ößne, fie

ftritten aid bie, metdje nidjtd füreßten, aber ailed

geminnen mottten. ©ie fodjten mit gteidjem SRute

ben gan3en Sag. deiner floß, feiner manfte, aber

mit ©djreden faßen mir, mie ber Sob ißre {Reißen

tidjtete, mie {Rüftung unb SBaffe ben {Römern
bad Übergemidjt gab über ber Unfern ifraft unb

ifüßnßeit. ©eßmere {Rüftungen ßatten bie {Römer,
aber teidjte SBaffen. ©ie meiften ber Unfern fodj-
ten oßne {Rüftung, unbefdjüßt, aber mit fdjmeren
SBaffen. 3m ©ebränge fonnten fie biefe nidjt
feßmingen, nidjt gebraudjen, maren fid) felbft im
SBege ober bermunbeten einanber felbft mit bem

langen ©djmerte, unb ließen fie ed faßren, moll-
ten ben Börner mit ben Hiänben faffen, 3U Sobe

mürgen, fo mar unterbeffen ber nadte Heib ßun-
bert 6treid)en audgefeßt, ßunbert ©otd)en ßanb-
redjt. @0 mütete ber Sob fdjredticß unter bèn

Unfern, aber feiner mid), feiner faß gurücf. ©a
fanf bie ©onne, bom gufeßen mar fie mübe, benn

gmötf ©tunben ßatte man auf gteidjem gftede ge-
ftritten, unb 3um blutigen ©umpfe mar ber ffted
gemorben.

f}eßt riefen unfere äußrer ab bon ber ©djladjt,
benn ed motten ja bie ©ötter nidjt, baß ©d)Iad)t-
getöfe ftöre bie ßeilige {Ruße ber {Rad)t. ©ie
einen manbten fid) nadj ber SBagenburg gu unfe-
rem 6d)uße, bie anbern leßnten fid) an einen

Serg gum ©djuße bed SBeged, auf bem mir 3ur
©djtacßt gefommen, auf bem mir aber aueß met-
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ner war es daheim. Wagen brachen, die Wege
stopften sich, die Vorräte waren aufgezehrt, die

Herden wurden geschlachtet, Stück für Stück,
hungrige Kinder wimmerten, verlaufene schrien

tagelang, jammernde Mütter suchten verlorene
Kinder oder Speise für hungernde, es stritten die

Männer um Weg und Wagen, redeten trotzig auf
gegen die Führer, und die größte Mühe hatten
die Priester, Friede zu schaffen und die Hoffnung
zu erhalten durch günstige Zeichen. Ms wir selbst

nichts mehr hatten, mußten wir von andern neh-
men. Da Nebenzüge zu gefährlich waren, muß-
ten wir nehmen, was zunächst am Wege lag,
mußten es nehmen von unfern Freunden, welche
den Durchgang uns gestattet. Diese wurden dar-
auf unsere Feinde, schrieben der Bosheit zu, was
Not war, lockten auf unsern Weg den treulosen
Römer, der schlich uns nach, wie ein hungriger
Wolf hinter der Herde schleicht. Er hatte ein

mächtiges Kriegsheer zusammengerafft, hatte
Hülfe von den meisten gallischen Stämmen, und
doch wagte er nicht, die Stirne uns zu bieten, in
der Hinterlist lag seine Kraft.

Wir kamen endlich ins weite Land, an weite
Flüsse. Die rauschenden Flüsse, die trotzigen
Berge der Heimat mißten wir immer mehr, der

Mangel nahm zu, der Feind schlich uns immer
gieriger nach und ließ sich doch immer weniger
fassen. An einem der schleichenden Flüsse lagen
wir manchen Tag, und langsam, mit großer Mühe
setzten wir über. Fährte war keine, die Ufer steil,
und der Männer einer Teil mußte Speise zu-
sammentreiben, der andere den Wolf hüten, der
so lauernd uns nachschlich. Wie das Raubtier^,
die Zurückgebliebenen zur Beute sucht oder auf
die Hintersten der Herde fällt, so tat auch der
Römer. Der größte Teil des Volkes war über den

Fluß gezogen, nur ein Teil unseres Gaues lag
noch am jenseitigen Ufer, da brach in dunkler
Nacht der Römer plötzlich ins Lager, erschlug in
Nacht und Überraschung viele Schlafende, doch

als der Tag anbrach, und unsere Krieger sich zu-
sammenfinden konnten, da ließ er ab, und die

übriggebliebenen Krieger retteten Weiber und
Kinder über den Fluß. Als wir von den Unglück-
lichen Ufern zogen, war der hinterlistige Feind
wieder hinter uns) wo wir so lange verweilt hat-
ten, setzte er in einem Tage über. Denn zu seiner
größern Kunst konnte er die ungeteilte Kraft set-

zen, er hatte weder Speise zu sammeln noch einen

Feind zu hüten. Wo wir mit Flößen langsam uns
behelfen mußten, schlug er Brücken in unglaub-
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licher Eile. Als man ihn wieder auf unsern Fer-
sen sah, wollte man ihn strafen, wollte man die

Unsern rächen, allein er ließ sich nicht fassen, vor
wenigen der Unsern floh seine ganze Reiterei,
seine eigenen Leute hielt sein erschrockenes Auge
für Feinde. Setzten wir unsern Weg sort, so

schlich er uns wieder nach) endlich, plötzlich
wandte er sich von uns ab. In voller Hast jagten
die Unsern ihm nach, sie dachten nur an Rache,

nicht an Hinterlist. Da stand der, den sie in vol-
lern Rückzug glaubten, plötzlich wohlgeordnet und

wohlgestellt vor den Unbesorgten, fiel von einem

Hügel herab mit dem ganzen Vorteile, welchen

besondere Vorbereitung gibt. Diesen Vorteil glich
die Wut der Unsern aus) sie wichen nicht. Die
Schlacht entbrannte, sie kämpften Helden gleich
in ungünstiger Stellung mit nachteiligen Was-
sen, bis der Zug der Wagen aus dem Gedränge
war und seitab in Sicherheit stand. Dann such-

ten sie einen günstigeren Boden, suchten mit un-
geteiltem Auge die Vorteile der Schlacht. Wir
sahen die Schlacht von unsern Wagen herab und

freuten uns unserer Männer, unserer Söhne, sie

stritten als die, welche nichts fürchten, aber alles

gewinnen wollten. Sie fochten mit gleichem Mute
den ganzen Tag. Keiner floh, keiner wankte, aber

mit Schrecken sahen wir, wie der Tod ihre Reihen
lichtete, wie Rüstung und Waffe den Römern
das Übergewicht gab über der Unsern Kraft und

Kühnheit. Schwere Rüstungen hatten die Römer,
aber leichte Waffen. Die meisten der Unsern foch-
ten ohne Rüstung, unbeschützt, aber mit schweren

Waffen. Lm Gedränge konnten sie diese nicht

schwingen, nicht gebrauchen, waren sich selbst im
Wege oder verwundeten einander selbst mit dem

langen Schwerte, und ließen sie es fahren, wolll
ten den Römer mit den Händen fassen, zu Tode

würgen, so war unterdessen der nackte Leib hun-
dert Streichen ausgesetzt, hundert Dolchen Hand-
recht. So wütete der Tod schrecklich unter den

Unsern, aber keiner wich, keiner sah zurück. Da
sank die Sonne, vom Zusehen war sie müde, denn

zwölf Stunden hatte man auf gleichem Flecke ge-
stritten, und zum blutigen Sumpfe war der Fleck
geworden.

Jetzt riefen unsere Führer ab von der Schlacht,
denn es wollen ja die Götter nicht, daß Schlacht-
getöse störe die heilige Ruhe der Nacht. Die
einen wandten sich nach der Wagenburg zu unse-
rem Schutze, die andern lehnten sich an einen

Berg zum Schutze des Weges, auf dem wir zur
Schlacht gekommen, auf dem wir aber auch wei-
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ter toollten. SCRatt bon stoötfftünbigem S3 tut-
fampf, Pon langem junger toaren alte, tounb-
toott bie meiften, aber atle tonten nodj gefunben

#er3enf unb bie SRutlofigfeit nidjt eingefunden,
©ie bürfteten nad Stade unb toaten auf morgen
bef Siegel getoärtig; auf if)te $raft trogten fie,
unb toaf fjütfe ben Shömern SBaffe unb Lüftung,
toenn ihre fdtocidere itraft erlofden mar, fo

fagten fie. ©ie täufdten fid), toie ber Quberfidt-
tide nur 3U leidet eine fdjledte Stednung ftellt.

©af ©unfel ber Stadt hatte fid B^ifden unf
unb ben ff-einb gefenft, aber ein regef Beben to at-
tete im SBagenring. ©ie Krieger erquicften fid
an ©peife unb ïranf, toit toufden itjre SBunben

unb ftärften itjre Seelen mit lobpreifenben SBor-

ten, bie bielerfahrenen ©reife gaben ihre State,
bie Durber fdjärften bie Berljauenen SBaffen,

fetbft bie ^unbe fauerten ju ben |?ügen ber itrie-
get, mit benen fie geftritten, unb darrten ber

93iffen auf gütiger #errenljanb. ©ie toitbeften
ber S3uben froden auf bem Stinge, ftreiften
burdë bunfle ffetb; ef toar unfer ©tücf, toir
meinten ef toenigftenf. Sie tourben ef inne, bag
ber tücfifde ffeinb ^ernnfdteide ?um Überfall,
bradten fiüdtigen ffugef bie itunbe. ©a jucfi'e

atief nad ben SBaffen, im Slugenblicf toaren bie

SBagen befegt, bie Qtoifdenraume gefdtoffen, alle

bef jfeinbef getoärtig; toir SBeiber ftettten unf
neben bie SRännertoagen, bie itinber flauten
SBaffen unb froden 3toifden bie Stäber. ©er
ftfeinb fdtid hetan bem SBolfe gleich, fprang
gierig auf bie erfehnte 33eute, aber btutig toarb

er empfangen, btutig gurücfgetoorfen. 3n ber

SRitte bef Stingef, bem f^einbe 3U, ftanb an ge-
toofjnter ©teile ber ©öttin SBagen, emporragenb
über alte; auf itjn toar bie Jtraft bef ffeinbef
geridtet, aber bon dm tjerab ftritten bie ©ruiben
mit altgetooljnter ©idertjeit, mit angeftammtem
t^etbenmute, unb unter dm unb neben dm ftrit-
ten itinber unb SRäbden tobbringenb unb ber

Sßäter toürbig. Umfonft ftürmte ber $einb, aber

immer fegte er toiebet an, unb toir erfuhren bie

^artnädigfeit ber Stômer, bon ber toir oft ge-
ffort, bie im Sïufharren ben ©ieg fudt. 3nbeffen
batten fie bod dte Äeiber taffen müffen in blu-
tigern fjelbe, unb ber fotgenbe 2mg hätte unf ate

©ieger gefunben, toenn nidt jener tücfifde SRann

fein SBerf bottenbet, ben Untergang über unf ge-
bradt hätte.

Steue ©daren fanbte er, betoaffnet mit tau-
fenb ff-euerbränben. Stehen meinem Stanne hatte

id geftritten, ber, auf mander SBunbe btutenb,

r autogen unb roiebcr I)eimW)ttcn.

beiner toürbig toar, mit meinem ©ditbe du ge-
becf't, hatte ©ohne falten fetjen, Jtinber unter bie

ftürmenben Jtrieger frieden mit btanfem SReffer,

id hatte fortgeftritten, aufgehalten, ©a ergrif-
fen mid bie SBehen, id tootlte fie nidt adten,
fie toarfen mid nieber. SRein 33tann fah meine

Stot, trog meinem ©träuben l)o£> er mid bom

SBagen, trug rnid 3U ben feuern in ber Sftitte,
too bie SRütter fodten unb ©terbenbe pflegten,
©ie SRütter nahmen fid meiner an, id aber be-

fümmerte mid nidt um mid/ mein Sluge hing
am Streite, heftete fid an ben SBagen, too mein
SRann toieber ftritt, too ©ibifo, einem ©öfter-
bribe gleid/ bie ©dladt lenfte. ©a fah id bie

SMnbe fliegen in unfere SBagen, fah einen hier
f^euer faffen, einen anbern bort, fah flammen
lobern, eine nad ber anbern, immer mehrere.

3d tootlte auf, tootlte 3um fjeuer, tootlte 3ur

©dladt, aber id fonnte nidt, unb man lieg mid
nidt, id litt unauffpred'lidb ^in. SRit neuer
SBut ftürmten bie Stömer, aber mit gteidcm SRute

ftanben bie Unfern in ber gehoppelten ©rangfal,
ef ftritten nidt nur bie Krieger, ef ftritt baf
ganje 93otf, mit gleidjet fjjreubigfeit trogte $inb
unb ©reif bem ïobe. ©ef ffeinbef hätten fie

fid ertoehrt, aber baf Ifeuer bermodten fie nidt
3u bämpfen, bie SBagen fonnten fie nidt mehr

halten, ©a gebot ©ibifo, alf in ben SBagen fein

©dug mehr toar, fonbern nur Sob, bom hohen

SBagen über bie ©dladt, bag ber eine Seit fid
opfere, bamit ber anbere fid "cette.

gum 33erge hin füllten bie einen giehen, too

ein 2ieil ber Unfern, burd einen #ügel gefdügt,
unfern SBeg betoadte, aber im ©unfet ber Stadt,
im unbefannten Äanbe, ben 23rübern, toelde fie

toohl in groger ^erne im itampf unb ffeuer
fahen, nidt 3U #ülfe fommen fonnten; ben 23erg

fonnten fie nidt taffen, unb toaf Btoifden ihnen
unb ben 33rübern taure, tougten fie nidt.

SRigmutig fprangen bie Krieger, benen ef ge-
heißen toarb, bon ben SBagen. ©ie SRehrBaljl

harrte auf ober ftürBte, um unf bu fidern, in ben

fjeinb. ©er £>ülflofen groge ©dar, bon ben

Kriegern getoahret unb gefdirmt, toanbte nad
bem 93erge fid ungeftört, bie Stömer bermodten
ihre ttraft nidt bu teilen. 3Rid fdteppte man
mit; mein i?inb toar geboren, id adtete ef nidt,
id tootlte nidt mit, toollte 3U unferem SBagen,

Bu meinem 3Ranne, 3U meinen Äinbern, toollte
mit ihnen fterben, aber id mar meiner nidt
mädtig, id mugte mit, aber toenben fonnte id
mein Sluge nidt bom flammenben SBagen, bon
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ter wollten. Matt von zwölfstündigem Blut-
kämpf, von langem Hunger waren alle, wund-
voll die meisten, aber alle waren noch gesunden

Herzens und die Mutlosigkeit nicht eingeschlichen.

Sie dürsteten nach Rache und waren auf morgen
des Sieges gewärtig) auf ihre Kraft trotzten sie,

und was hülse den Römern Waffe und Rüstung,
wenn ihre schwächere Kraft erloschen war, so

sagten sie. Sie täuschten sich, wie der Zuversicht-
liche nur zu leicht eine schlechte Rechnung stellt.

Das Dunkel der Nacht hatte sich zwischen uns
und den Feind gesenkt, aber ein reges Leben Wal-

tete im Wagenring. Die Krieger erquickten sich

an Speise und Trank, wir wuschen ihre Wunden
und stärkten ihre Seelen mit lobpreisenden Wor-
ten, die vielerfahrenen Greise gaben ihre Räte,
die Kinder schärften die zerhauenen Waffen,
selbst die Hunde kauerten zu den Füßen der Krie-
ger, mit denen sie gestritten, und harrten der

Bissen aus gütiger Herrenhand. Die wildesten
der Buben krochen aus dem Ringe, streiften
durchs dunkle Feld) es war unser Glück, wir
meinten es wenigstens. Sie wurden es inne, daß

der tückische Feind heranschleiche zum Überfall,
brachten flüchtigen Fußes die Kunde. Da suckbe

alles nach den Waffen, im Augenblick waren die

Wagen besetzt, die Zwischenräume geschlossen, alle
des Feindes gewärtig) wir Weiber stellten uns
neben die Männerwagen, die Kinder stahlen

Waffen und krochen zwischen die Räder. Der
Feind schlich heran dem Wolfe gleich, sprang

gierig auf die ersehnte Beute, aber blutig ward
er empfangen, blutig zurückgeworfen. In der

Mitte des Ringes, dem Feinde zu, stand an ge-
wohnter Stelle der Göttin Wagen, emporragend
über alle) auf ihn war die Kraft des Feindes
gerichtet, aber von ihm herab stritten die Druiden
mit altgewohnter Sicherheit, mit angestammtem
Heldenmute, und unter ihm und neben ihm strit-
ten Kinder und Mädchen todbringend und der

Väter würdig. Umsonst stürmte der Feind, aber

immer setzte er wieder an, und wir erfuhren die

Hartnäckigkeit der Römer, von der wir oft ge-
hört, die im Ausharren den Sieg sucht. Indessen
hätten sie doch ihre Leiber lassen müssen in blu-
tigem Felde, und der folgende Tag hätte uns als
Sieger gefunden, wenn nicht jener tückische Mann
sein Werk vollendet, den Untergang über uns ge-
bracht hätte.

Neue Scharen sandte er, bewaffnet mit tau-
send Feuerbränden. Neben meinem Manne hatte
ich gestritten, der, aus mancher Wunde blutend,

r auszogen und wieder heimkehrten.

deiner würdig war, mit meinem Schilde ihn ge-
deckt, hatte Söhne fallen sehen, Kinder unter die

stürmenden Krieger kriechen mit blankem Messer,
ich hatte fortgestritten, ausgehalten. Da ergrif-
sen mich die Wehen, ich wollte sie nicht achten,

sie warfen mich nieder. Mein Mann sah meine

Not, trotz meinem Sträuben hob er mich vom

Wagen, trug mich zu den Feuern in der Mitte,
wo die Mütter kochten und Sterbende pflegten.
Die Mütter nahmen sich meiner an, ich aber be-

kümmerte mich nicht um mich, mein Auge hing
am Streite, heftete sich an den Wagen, wo mein

Mann wieder stritt, wo Diviko, einem Götter-
bilde gleich, die Schlacht lenkte. Da sah ich die

Brände fliegen in unsere Wagen, sah einen hier

Feuer fassen, einen andern dort, sah Flammen
lodern, eine nach der andern, immer mehrere.

Ich wollte aus, wollte zum Feuer, wollte zur
Schlacht, aber ich konnte nicht, und man ließ mich

nicht, ich litt unaussprechliche Pein. Mit neuer
Wut stürmten die Römer, aber mit gleichem Mute
standen die Unsern in der gedoppelten Drangsal,
es stritten nicht nur die Krieger, es stritt das

ganze Volk, mit gleicher Freudigkeit trotzte Kind
und Greis dem Tode. Des Feindes hätten sie

sich erwehrt, aber das Feuer vermochten sie nicht

Zu dämpfen, die Wagen konnten sie nicht mehr

halten. Da gebot Diviko, als in den Wagen kein

Schutz mehr war, sondern nur Tod, vom hohen

Wagen über die Schlacht, daß der eine Teil sich

opfere, damit der andere sich rette.

Zum Berge hin sollten die einen ziehen, wo
ein Teil der Unsern, durch einen Hügel geschützt,

unsern Weg bewachte, aber im Dunkel der Nacht,
im unbekannten Lande, den Brüdern, welche sie

wohl in großer Ferne im Kampf und Feuer
sahen, nicht zu Hülfe kommen konnten) den Berg
konnten sie nicht lassen, und was zwischen ihnen
und den Brüdern laure, wußten sie nicht.

Mißmutig sprangen die Krieger, denen es ge-
heißen ward, von den Wagen. Die Mehrzahl
harrte aus oder stürzte, um uns zu sichern, in den

Feind. Der Hülflosen große Schar, von den

Kriegern gewahret und geschirmt, wandte nach

dem Berge sich ungestört, die Römer vermochten

ihre Kraft nicht zu teilen. Mich schleppte man
mit) mein Kind war geboren, ich achtete es nicht,
ich wollte nicht mit, wollte zu unserem Wagen,
zu meinem Manne, zu meinen Kindern, wollte
mit ihnen sterben, aber ich war meiner nicht
mächtig, ich mußte mit, aber wenden konnte ich

mein Auge nicht vom flammenden Wagen, von
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toeldjem ^erat», ©öttern gteidj, bie ©ruiben ftrxt-
ten in djren toeißen ©etoänbern. ©ie toeißen ©e-
toanber fat) ici) 311 ftammenben ©etoänbern tuer-
ben, fat) übet' atien ©tbifo gebietenb glänjen
burdj bie tftadjt, faf) bie ffiogen ber Sdjtadjt am
ftammenben Sßagen fid) brechen, fat) Sdjar um
Sd)ar bee ftürmenben dornet unter feine 3väber

fatten, ©a faßen meine Stugen bag Hdbenbitb,
bag über bet Sdjtadjt 311 thronen fdjien, Bufam-
menbredjen, betfinfen in bie stammen, faß, toie

aud) bet SBagen in stammen 3ufammenbracfj,
eine jf'euergarbe mein gan3eg Haug berfdjtang;
ba abet bradj aud) mein Het3 3ufammen, mein
Stuge ertofdj, aug meinet Seele toidj bag 23e~

toußtfein.

SJtorgen toar eg/ atg bie toärmenbe Sonne
mein erftartteg Heben tr>ecfte, Sregung mit toieber
in bie (Stiebet tarn, bag 2Iuge fid) auffdjtoß; bor
mir fat) id) bag raudjenbe 93tutfetb, um mid) tear
Reuten unb SBeinen. ©ie größere £jaf)t unb bie

©rften unb bie 23eften beg 33otfeg toaren unten
auf ben Btoei Sd)tad)tfetbetn erfdjlagen obet bet-
brannt/ tjier oben toaten SBeiber, ©reife/ Hinber,
bertounbete Stieget; gering toar bie 3at)t bet

Streitbaren. Unb bocff toottten biefe neu an ben

jjeinb, toottten bie ölfren rädjen ober bei it)nen
etfdftagen bleiben; bet Sieg fdjien ihnen nidjt fo
fetne/ benn brunten in blutigem Heidjenfetbe
tag aud) ber jj'einb einem gefättigten 3îaubtiete
gteid)/ btutenb, träge/ gefdjtoffenen Sfugeg, bet
tRutfe bebütftig/ nad) neuem Kampfe nicht
tüftern.

93ieten abet toat in Slngft unb junget bet
9Jtut gebrodjen, unb jeber bon itjnen fanb einen

guten ©runb, toatum et tfeute nidft ftteiten
toottte. ©ie einen toottten iffre 9Mtter retten, bie

anbern iifte timber, bie britten toottten erft
ffteunbe fudjen, fid) bei benfeïben ftärfen unb

erboten 31t befto blutigerer Iftadje. Speiglog unb

fdjirmtog fei eine neue Sd)tad)t ein muttoitligeg
Opfern, unb toenn man einmal tot fei, fo fei bie

Stadje auf immer bat)in. So rebete bie Sftetfr-
3af)t, unb toenn aud) anbete fagten: mit ung er-
bote fid) aud) ber ffeinb, toer beffere ^reunbe im
Hanbe babe, t)ätte man bereitg erfabren, bag

nidfft Slbtaffen bom f^einbe tfatte ben 3\omern
ben nächtlichen Sieg gegeben, toenn toit fie jetst

überfielen, toie fie bie Unfern in ber jftadjt, fo

toäre unfer ber Sieg, benn jel3t feien fie matter
atg toir. Slber ber SJtut, ber auf einen Sßutf bag

Heßte fel3t, toar babin. fjammemb unb toeinenb

um bie ©ebeine ber Unfern, bie toir unbe-
graben auf ber Mutigen Stätte taffen mußten,
3ogen toir bom 93erge toeg, armfetige Srüm-
met beg btübenben 33otfeg, bag ben Sag
boiljer biefe ©efitbe bebecft batte. So batte
in einem einsigen Sage unfete lf)errtid)feit
fid) getoanbett, unfere Hoffnungen ein Mutig
©rab gefunben. fjeben Stugenbtid mußten toir
eineg Überfattg getoärtig fein, biete Hofften ihn,
biete sitterten bor ibm, aber ber Sßotf folgte un-
ferer Spur nid)t. ©r blieb mit batbgeläbmten
©tiebern unter ben iîeidjen, bie Dtefte feiner
Hraft toagte er nidjt an unfere 23et3toeif(ung,

3Ut Süde toanbte er fidj toieber.

Sßir aber 3ogen, entblößt bon allem, burdjg
bäßtidje fianb, fanben feine Hülfe, feine ffreunbe,
nidjt einmal SBaffer für ben brennenben ©urft
ber Statten unb SBunben, toir batten nid)tg metjr
atg bag ©efüßt, baß toir bertaffen feien bon ben

©öttern unb bon ben ÜDtenfdjen, batten nidjtg atg
bie Svedjnung über atteg, toag toir berloren, über

atteg, toag toir an eitle Sräume gefet3t, um 93er-

3toeiftung 3U getoinnen. O 93ater, ba tourbe bein

ÜJtame oft genannt unb bie Stunbe berftudjt, too

torredjteg 93ertangen bir beg 93otfeg Oßr ber-
fdjtoffen! ©g tourbe ben ißrieftern geftudjt, bie

nadj beg 93otfeg ffißitten bie Qeicßen gebeutet.
SDotjt ibnen, baß fie in ben flammen ißre Sdjutb
gebüßt, bag 93otf Hätte blutige tftad)e genommen,
baß fie it)m 3U SBitten getoefen in feiner Sortjeit,
treutog an 93otf unb ©Ottern getoorben; benn

barum bätte man ißriefter, baß fie ben Söitlen

_ber ©ötter berfünbeten unb nidjt bern Söitten
ber SJtenfdjen fidj beugten, ©a toarb eg mir 3um
Sroft, baß SJtann unb Sotjne ben füf)nen Sob

gefunben, audj id) Hätte mir it)n gegeben, toäre
bei ibnen geblieben, aber man ließ midj nidjt.
3tadj unb nad) feffette midj audj bag neugebotne
Hinb, bag einsige, toetd)eg id) nod) batte, toieber
ang Heben. So 30g idj mit bem Sßotfe, unb bag

toar ein gräßtidj Rieben in frembem fianbe, ot)ne

ffütjrer, obne ffreunb, fpeigtog, fdjirmtoS, Hin-
ber tragenb, Siedje fd)teppenb, hinfällig atte,

boffnunggtog, ber3toeiftunggbott, jeben Stugen-
bticf beg f^einbeg getoärtig. ©a erfuhren totr eg,

toie toanbetbar bie ©unft ber SKenfdjen ift, unb
toie anberg fie finb gegen ein mädjtigeg 93otf atg

gegen eine fdjirmïofe Hoïbe. ©an? ©allien glaub-
ten toir ung günftig, alte ben tftömern feinbtidj;
jeßt erfuhren toir ben 9Bert ber DJtenfdjengunft.
SBobt legte niemanb Hanb an ung, aber aifdj
niemanb öffnete ung Hanb ober Hätte, unange-
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welchem herab, Göttern gleich, die Druiden strit-
ten in ihren weißen Gewändern. Die weißen Ge-
wänder sah ich zu flammenden Gewändern wer-
den, sah über allen Diviko gebietend glänzen
durch die Nacht, sah die Wogen der Schlacht am
flammenden Wagen sich brechen, sah Schar um
Schar der stürmenden Römer unter seine Räder
fallen. Da sahen meine Augen das Heldenbild,
das über der Schlacht Zu thronen schien, zusam-
menbrechen, versinken in die Flammen, sah, wie
auch der Wagen in Flammen zusammenbrach,
eine Feuergarbe mein ganzes Haus verschlangt
da aber brach auch mein Herz zusammen, mein

Auge erlosch, aus meiner Seele wich das Ve-
wußtsein.

Morgen war es, als die wärmende Sonne
mein erstarrtes Leben weckte, Regung mir wieder
in die Glieder kam, das Auge sich aufschloßt vor
mir sah ich das rauchende Blutfeld, um mich war
Heulen und Weinen. Die größere Zahl und die

Ersten und die Besten des Volkes waren unten
auf den zwei Schlachtfeldern erschlagen oder ver-
brannt, hier oben waren Weiber, Greise, Kinder,
verwundete Kriegert gering war die Zahl der

Streitbaren. Und doch wollten diese neu an den

Feind, wollten die Ihren rächen oder bei ihnen
erschlagen bleibent der Sieg schien ihnen nicht so

ferne, denn drunten in blutigem Leichenfelde
lag auch der Feind einem gesättigten Raubtiere
gleich, blutend, träge, geschlossenen Auges, der

Ruhe bedürftig, nach neuem Kampfe nicht
lüstern.

Vielen aber war in Angst und Hunger der

Mut gebrochen, und jeder von ihnen fand einen

guten Grund, warum er heute nicht streiten
wollte. Die einen wollten ihre Mütter retten, die

andern ihre Kinder, die dritten wollten erst

Freunde suchen, sich bei denselben stärken und

erholen zu desto blutigerer Rache. Speislos und

schirmlos sei eine neue Schlacht ein mutwilliges
Opfern, und wenn man einmal tot sei, so sei die

Rache auf immer dahin. So redete die Mehr-
zahl, und wenn auch andere sagten: mit uns er-
hole sich auch der Feind, wer bessere Freunde im
Lande habe, hätte man bereits erfahren, das

nicht Ablassen vom Feinde hätte den Römern
den nächtlichen Sieg gegeben, wenn wir sie jetzt

überfielen, wie sie die Unsern in der Nacht, so

wäre unser der Sieg, denn jetzt seien sie matter
als wir. Aber der Mut, der auf einen Wurf das

Letzte setzt, war dahin. Jammernd und weinend

um die Gebeine der Unsern, die wir unbe-
graben auf der blutigen Stätte lassen mußten,
zogen wir vom Berge weg, armselige Trüm-
mer des blühenden Volkes, das den Tag
vorher diese Gefilde bedeckt hatte. So hatte
in einem einzigen Tage unsere Herrlichkeit
sich gewandelt, unsere Hoffnungen ein blutig
Grab gefunden. Jeden Augenblick mußten wir
eines Überfalls gewärtig sein, viele hofften ihn,
viele zitterten vor ihm, aber der Wolf folgte un-
serer Spur nicht. Er blieb mit halbgelähmten
Gliedern unter den Leichen, die Neste seiner

Kraft wagte er nicht an unsere Verzweiflung,
Zur Tücke wandte er sich wieder.

Wir aber zogen, entblößt von allem, durchs

häßliche Land, fanden keine Hülfe, keine Freunde,
nicht einmal Wasser für den brennenden Durst
der Matten und Wunden, wir hatten nichts mehr
als das Gefühl, daß wir verlassen seien von den

Göttern und von den Menschen, hatten nichts als
die Rechnung über alles, was wir verloren, über

alles, was wir an eitle Träume gesetzt, um Ver-
zweiflung zu gewinnen. O Vater, da wurde dein

Name oft genannt und die Stunde verflucht, wo
torrechtes Verlangen dir des Volkes Ohr ver-
schlössen! Es wurde den Priestern geflucht, die

nach des Volkes Willen die Zeichen gedeutet.
Wohl ihnen, daß sie in den Flammen ihre Schuld
gebüßt, das Volk hätte blutige Rache genommen,
daß sie ihm zu Willen gewesen in seiner Torheit,
treulos an Volk und Göttern geworden) denn

darum hätte man Priester, daß sie den Willen
^der Götter verkündeten und nicht dem Willen
der Menschen sich beugten. Da ward es mir zum
Trost, daß Mann und Söhne den kühnen Tod
gefunden, auch ich hätte mir ihn gegeben, wäre
bei ihnen geblieben, aber man ließ mich nicht.
Nach und nach fesselte mich auch das neugeborne
Kind, das einzige, welches ich noch hatte, wieder
ans Leben. So zog ich mit dem Volke, und das

war ein gräßlich Ziehen in fremdem Lande, ohne

Führer, ohne Freund, speislos, schirmlos, Kin-
der tragend, Sieche schleppend, hinfällig alle,
hoffnungslos, verzweiflungsvoll, jeden Augen-
blick des Feindes gewärtig. Da erfuhren wir es,

wie wandelbar die Gunst der Menschen ist, und
wie anders sie sind gegen ein mächtiges Volk als

gegen eine schirmlose Herde. Ganz Gallien glaub-
ten wir uns günstig, alle den Römern feindlich:
jetzt erfuhren wir den Wert der Menschengunst.

Wohl legte niemand Hand an uns, aber au'ch

niemand öffnete uns Hand oder Hütte, unange-
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taftet ließ man ung giegen, abet nîemanb gab ung
©rot, nîemanb geigte ung Söaffet, ja nîemanb

Beigte fid), gierige £mnbe allein bellten an un-
fetem SBege.

Hein Sftömet 30g hinter ung l)et; bet rügte nod)

auf blutigem Reibet toie matt er getootben, toie

tief ber Sieg feine JMfte erfc^ßpft, faljen toit
erft fel3t, et ergolte fidj, toägrenb unfet ©lenb
jeben Sag toudjg, benn bot ung get toaten feine
©oten geflogen, flatten mit Ratten Srogungen
ung bie bergen berfdjloffen, bie hänbe bet bet-
toanbten Stämme gefeffelt, unb beg Siegerg
SDort fanb offenere Dgten alg bet Jammer ge-
fdjlagener f^reunbe. Sag toaten fdjrecflidje Sage,
toägrenb toelcger toit gogen butdj Reißen Sanb,
butdj laublofeg Hanb, troftlog, geimatlog, unb
fein gief im Sluge, fein ©nbe unfeteg ©tenbeg,
elenbe Srümmer, bom SBinbe gejagt in uferfofem
See. Qum Sobe matt toat idj, jeber (Schritt eine

Sobegpein, nidjtg lebte megt in mit alg bet

Sdjmerg unb bie Hiebe gu meinem Jhnbe, bem

Qeugen ber fdjted'lidjen Stadjt. Unb biefeg Hinb-
fein toußte nidjtg bon meinem Jammer, toat
geiter unb ftof), fd^rie nur, toenn icg niifit megt
ftillen fonnte feinen heftigen Surft. ©nblicg et-
fofcfj ung allen aller Sftut. ©ineg Sftotgeng blie-
ben toit liegen auf toeiter ^»eibe, toag follte bag
SBanbern fonbet giel? 3 blieb ung nur bag ge-
hoppelte ©nbe, bet Sob obet beg Stegerg ©nabe,
unb toatum in gtäßfidjer ^3ein nodj länget flie-
gen tootlen, bem man bodj nidjt entfliegen fonnte?
Sag ©nbe toollte man, barübet toat man einig,
aber toefdjeg, batübet etgob flrf) Streit. Sie
IMftigften tooüten ben Sob, bie bem Sobe am
nädjften toaten, beg Stegetg ©nabe, bag Heben

toat tgnen um fo teurer getootben, je näf)et ber

Sob ißnen trat; bie fetteten gaben toiebetum
ben Slugfdjlag. ©g tourben ©oten abgefanbt, toit
Ijattten bet Slnttoort auf freiet loeibe unter glü-
genber Sonne, ein fterbenb ©olf, felbft gum
SBeinen toat bie hraft ung auggegangen; toit
lagen in ftumpfer ©etäubung, aug ben ©liebetn
toat bie ©etoegung getoicgen, nut in ben bergen
nagte fort unb fort bag Sßeg.

Set Ifeinb eilte nidjt mit ber Slnttoort, et lieg
ben legten ffunfen ber Utaft in ung erfterben,
toie man audj bem toilben Ut fidj nidjt nagt, fo
lange nodj ein ©lieb an igm fiel) regt, ©nblicg
fam er,_eg toat ein fdjrecfltdjet Slugenblicf. fjegt
fagen toir xgn mitten unter ung, ben falfdjen
SJlann, ber unfet ©tab gegraben, unb feiner

r autogen unb tnieber fjeimMjrten.

moegte fid) tegen, mit einem Steine bie ftotge

Stirn igm gu gerfdjmettern, gu butdjbogren mit
einem ißfeil bag falfdje herg. ©t mißganbelte
ung nidjt, aber et betradjtete ung mit ©liefen,
toie ber £jäger fie toitft auf bag fterbenbe 2Mb,
bag feine lliaft geig gemadjt, unb toit fagen
biefe ©liefe, mugten fie bulben, gebunben buteg

eigene Sdjtoädje igm gu ffügen liegenb in gei-
gem Sanbe. 2Dit, bag egemalg fo ftolge ©olf,
bag nie fidj gebeugt, bor bem alle gegittert, ge-
brodjen lagen toit gum erftenmal gu eineg Über-
toinbetg ffügen! Sa füglte jetgt mandjet, toie ber
Sob eine 2ßoIluft getoefen toäre gegen biefe

Sdjmadj, abet gu fpät toat eg jeigt.

©r ritt butdj unfete Steigen, betrachtete ung
mit gägtenbem 2luge, bann nagm et golbfelige
Sülienen an, madjte ung mit feinet falfcgen
^teunblidjfeit ©ottoütfe übet unfete Sotgeit, et-
gob fein ©olf, nannte fid) unfetn beften ffteunb,
Perfünbete ung alg g^djen btefet fyreunbfdjaft,
alg gtoge 2ßogltat, 'bie heimfegr ing ©atetlanb.
Seinet Selbftfudjt ben Segein beg Sßogltoolleng

gu geben, bag ©rgafegen feineg ©orteilg 2Bogl-
tat gu nennen, bag toat feine illuggeit. ©in mat-
teg ©olf in unfetem fianbe toat igm liebet alg
ein obeg fianb, ber fdjonfte Sd)lupftoinfel für bie

taubfüdjtigen ©etmanen. SBit toaten gu matt

gut ffteube, füglten nur bie Sdjam, gebeugt,
gefcglagen gurüeffegten gu fotlen, nacgbem toit fo

ftolg auggegogen, ognmäcgtig, gülfgbebürftig gu-
tücffegren gu follen butdj fo mandjeg ©oif, toel-
d)eg toit fonft betadjtet, bag bot unfetem Slamen

fdjon gegittert.

Sein ©efegl fdjloß bie hänbe ung toiebet auf,
unb notbürftig geftärft, bon ben Slometn ge-
fdjirmt, mußten toir toiebet auf ben 2Beg. hegt
hatte biefet SBeg toiebet ein $j§t, aber eg toat
ferne, unb Sdjtedlidjeg toat nod) gu etbulben,

gar biele erlagen. SBogt fdjirmte ung bet SRomet

SBort gegen SRißganblungen, unb bag Nötige
follten toit ergalten; aber ben hogn unb ben

Sdjimpf gleit fein SRömer bon ung ab, unb toie

hunben toarf man ung bag ©efoglene bor, unb
ich mußte eg effen, mußte eg effen um meineg
hinbeg toillen! ©egen alleg gatten toit feine
Sßegr, feine Sladje; toir erfugten eg, toag Dgn-
madjt ift. £fe näget toir ber heimat famen, um
fo beutlicger ftellte fiig ung bot unfete Singen,
toie toir auggegogen, toie toir gurücffeljrten, toie

im Hanbe eg getoefen toat, toie toir eg finben
toürben, toir fagen bag unübetfegbate, gettlicge
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tastet ließ man uns Ziehen, aber niemand gab uns
Brot, niemand zeigte uns Wasser, ja niemand
zeigte sich, gierige Hunde allein bellten an un-
serem Wege.

Kein Römer zog hinter uns her) der ruhte noch

auf blutigem Felde) wie matt er geworden, wie

tief der Sieg seine Kräfte erschöpft, sahen wir
erst jetzt, er erholte sich, während unser Elend
jeden Tag wuchs, denn vor uns her waren seine
Boten geflogen, hatten mit harten Drohungen
uns die Herzen verschlossen, die Hände der ver-
wandten Stämme gefesselt, und des Siegers
Wort fand offenere Ohren als der Jammer ge-
schlagener Freunde. Das waren schreckliche Tage,
während welcher wir zogen durch heißen Sand,
durch laubloses Land, trostlos, heimatlos, und
kein Ziel im Auge, kein Ende unseres Elendes,
elende Trümmer, vom Winde gejagt in uferlosem
See. Zum Tode matt war ich, jeder Schritt eine

Todespein, nichts lebte mehr in mir als der

Schmerz und die Liebe zu meinem Kinde, dem

Zeugen der schrecklichen Nacht. Und dieses Kind-
lein wußte nichts von meinem Jammer, war
heiter und froh, schrie nur, wenn ich nicht mehr
stillen konnte seinen heftigen Durst. Endlich er-
losch uns allen aller Mut. Eines Morgens blie-
ben wir liegen auf weiter Heide, was sollte das
Wandern sonder Ziel? Es blieb uns nur das ge-
doppelte Ende, der Tod oder des Siegers Gnade,
und warum in gräßlicher Pein noch länger flie-
hen wollen, dem man doch nicht entfliehen konnte?

Das Ende wollte man, darüber war man einig,
aber welches, darüber erhob sich Streit. Die
Kräftigsten wollten den Tod, die dem Tode am
nächsten waren, des Siegers Gnade, das Leben

war ihnen um so teurer geworden, je näher der

Tod ihnen trat) die letzteren gaben wiederum
den Ausschlag. Es wurden Boten abgesandt, wir
harrten der Antwort auf freier Heide unter glü-
hender Sonne, ein sterbend Volk, selbst zum
Weinen war die Kraft uns ausgegangen) wir
lagen in stumpfer Betäubung, aus den Gliedern
war die Bewegung gewichen, nur in den Herzen
nagte fort und fort das Weh.

Der Feind eilte nicht mit der Antwort, er ließ
den letzten Funken der Kraft in uns ersterben,
wie man auch dem wilden Ur sich nicht naht, so

lange noch ein Glied an ihm sich regt. Endlich
kam er,, es war ein schrecklicher Augenblick. Jetzt
sahen wir ihn mitten unter uns, den falschen
Mann, der unser Grab gegraben, und keiner

r auszogen und wieder heimkehrten.

mochte sich regen, mit einem Steine die stolze

Stirn ihm zu zerschmettern, zu durchbohren mit
einem Pfeil das falsche Herz. Er mißhandelte
uns nicht, aber er betrachtete uns mit Blicken,
wie der Jäger sie wirft auf das sterbende Wild,
das seine Kraft heiß gemacht, und wir sahen

diese Blicke, mußten sie dulden, gebunden durch

eigene Schwäche ihm zu Füßen liegend in hei-
ßem Sande. Wir, das ehemals so stolze Volk,
das nie sich gebeugt, vor dem alle gezittert, ge-
brechen lagen wir zum erstenmal zu eines Mer-
winders Füßen! Da fühlte jetzt mancher, wie der
Tod eine Wollust gewesen wäre gegen diese

Schmach, aber zu spät war es jetzt.

Er ritt durch unsere Reihen, betrachtete uns
mit zählendem Auge, dann nahm er holdselige
Mienen an, machte uns mit seiner falschen

Freundlichkeit Vvrwürfe über unsere Torheit, er-
hob sein Volk, nannte sich unsern besten Freund,
verkündete uns als Zeichen dieser Freundschaft,
als große Wohltat, 'bie Heimkehr ins Vaterland.
Seiner Selbstsucht den Schein des Wohlwollens
zu geben, das ErHaschen seines Vorteils Wohl-
tat zu nennen, das war seine Klugheit. Ein mat-
tes Volk in unserem Lande war ihm lieber als
ein ödes Land, der schönste Schlupfwinkel für die

raubsüchtigen Germanen. Wir waren zu matt

zur Freude, fühlten nur die Scham, gebeugt,
geschlagen zurückkehren zu sollen, nachdem wir so

stolz ausgezogen, ohnmächtig, hülfsbedürftig zu-
rückkehren zu sollen durch so manches Volk, wel-
ches wir sonst verachtet, das vor unserem Namen
schon gezittert.

Sein Befehl schloß die Hände uns wieder auf,
und notdürftig gestärkt, von den Römern ge-
schirmt, mußten wir wieder auf den Weg. Jetzt
hatte dieser Weg wieder ein Ziel, aber es war
ferne, und Schreckliches war noch zu erdulden,

gar viele erlagen. Wohl schirmte uns der Römer
Wort gegen Mißhandlungen, und das Nötige
sollten wir erhalten) aber den Hohn und den

Schimpf hielt kein Römer von uns ab, und wie
Hunden warf man uns das Befohlene vor, und
ich mußte es essen, mußte es essen um meines
Kindes willen! Gegen alles hatten wir keine

Wehr, keine Rache) wir erfuhren es, was Ohn-
macht ist. Je näher wir der Heimat kamen, um
so deutlicher stellte sich uns vor unsere Augen,
wie wir ausgezogen, wie wir zurückkehrten, wie
im Lande es gewesen war, wie wir es finden
würden, wir sahen das unübersehbare, herrliche
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SBotf in fprüfjenber j?mft unb jefjt bag arm-
mütige Säufdjen, toanfenb am ©tabe, unb bag

©einen berftejä ung toeber beg Tagg nod) beg

jftadjtg. Unb bod)/ alg toir $um erften 2)tafe toie-
bet bie teeigen Serge faff en fjocfj oben am $im-
mel unb ben blauen 6ee, too mir unfer Fatib
ûerïaffen Ratten, ba rann leife toieber yheube in
unfere ioerjen, unb toenn mir unfere Häupter
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auf bie ©rbe fegten, fo toar eg ung, afg fegten
Voir fie in einer ^flutter treuen ©djoj3. SRun be-

gann trot3 ber Sfngft, toie toir eg finben, toie eg

ung fein toerbe, ein ©efjnen nadj ber Perfaffenen
Sötte ung gefangen ju nefjmen, 30g ung fdjnet-
fer fort, je naffer toir ifjr famen, unb fraftiger
fcf)ien unfer 3?uj3 3U toerben, je heimatlicher bie

Äuft toarb."

La sora Romontscha — ©te Sdjœefter 'fRomontfc^a.
Da P. Maurus Carnot f

Sin nies sulom avdeschan quater soras
En pasch da vegl enneu.
Las treis selai'n udir cun vuscha sonoras
En tiaras tscheu e leu.

Mo ti, la quarta sora, ti Romontscha,
Ti mai ord casa vas!

Il pievels admirassen tia tschontscha,
Va, muossa, tgei ti lias!

„Mo na! A casa sund jeu ventireivla:
Jeu audel mia vusch
Tras vitgs e vais en la canzun legreivla,
Sin fossas culla crusch.
Noss' aua beibel jeu ord la fontauna,
Co tuna „aua" bein!
Bratass culs pezs de Flandria mai la launa
Dil tschut spel giuven Rein.

Prendei il laud dils Immortals en Frontscha,
Dil Dante majestus,
Dil Fredric Schiller cun splendusa tschontscha

El Tell aschi famus!
Mo jeu sund loschamein mudesta:
Schi vegls ei miu longatg
Sco Brutus culla dir' e biala testa,
Schi vegls ei miu pertratg.

Jeu hai salvau miu agen cun luschezia
Els tschentaners vargai,
Mes cuolms culs pégns pertgiran cun fermezia
Mes scazis zup entai —"
Con bial' eis ti, Romontscha, cu ti tschentas
Sin tiu sulom tiu pei!
Vegni vus autras soras pli pussentas,
La quarta embratschei!

Titer Schroeffern mof)nen auf bem Schmeigergrunbe,
JriebooH feit after Qeit.
Drei finb Berühmt mit fieberreichem TRunbe
On ßänbern meit unb Breit.

ïtur bu, IRomouifcha, BfeiBft in engen ©rengen,
©ef)ft nirgenbgfjin 51t ©aft.
Oie ©ölker mürben beine Stirn bekrängen —

©el), geige, mag bu haft!

„&dfj nein! ©af)eim nur laufd)' ich immer mieber:
Oer Baut ber fpeimat meht

Ourcl) Oorf unb Oaf, burcf) fromme, frohe Bieber,

îlm ©rabkreug bnrcf)g ©eBet.

llnb „aua"* fpenbet mir ber ©uefl, ber nolle,
— TBie Hingt bag runb unb reinl
TRit 3fanberng Spieen taufcht' ich nie bie TBoIle
©eg Bammg am jungen SUjria-

©ud), Schmeftern, loben 5rankreidf)g kfarfte
©itd) ©ante grofi unb greif, [©eifter
©rief) jjeiebrief) Schiller, ber ©egeift'rung OTteifter,

Om lieben TBilhefm Oefl.

©och id) mid ftolg mich freuen, bah id) erbe,

TBag ©rutug fann unb fpradh,
©ig ihm bie ©ömerftirn, bie freie fjerbe,
Om Bfut'gen Sanb gerbrad).

©ag îllte gu Bemachen, mar mein Trachten
Om 2Bed)fet aller 3rd-
Unb meine ©erge mit ben Tannen mad)ten
©ei meiner ©igenheit." —
TBie fdhön Bift bu, fRomontfd)a! ja, bidf> gierte
Unb giert ber Çeimatgrunb.
© kommt, brei Sdjroeftern, kommt, umarmt bie

©ag ift ber Schmefternbunb. [oierte*.
* aua Wasser

P. Mauruê Carnot: Die

Volk in sprühender Kraft und jetzt das arm-
mutige Häufchen, wankend am Stäbe, und das
Weinen verließ uns weder des Tags noch des

Nachts, Und doch, als wir Zum ersten Male wie-
der die weißen Berge sahen hoch oben am Him-
met und den blauen See, wo wir unser Land
verlassen hatten, da rann leise wieder Freude in
unsere Herzen, und wenn wir unsere Häupter
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auf die Erde legten, so war es uns, als legten
wir sie in einer Mutter treuen Schoß. Nun be-

gann trotz der Angst, wie wir es finden, wie es

uns sein werde, ein Sehnen nach der verlassenen
Hütte uns gefangen zu nehmen, zog uns schnel-
ler fort, je näher wir ihr kamen, und kräftiger
schien unser Fuß zu werden, je heimatlicher die

Luft ward."

1,3 801-3 H0w0nt8ck3 — Die Schwester Nomontscha.
Os. l?. Ug-urus darnot f

8in nies sulom avàeoekan quator sora8
bin paoob à voZl ouuou.
1,38 trsio oolal'u uäir oun vuooba 8onar38

vn tiarao toebou a lsu.

No ti, la quarta 8vra, ti llomont8oka,
M mai orà o38a vao!

II piovols aàir388sn tia t8okont8oba,

Va, muo88a, tA'ki ti bao!

,,No na! 7^ ea8a 8unà jou vsntiroivla:
,lou auàsl mia vuoob

1ra8 vitg'8 o vala on la can^un logroivla,
Lin ko8838 oulla oru8ob.

Ho88' au a boldsl jou orà la kontauna,
do tuna „aua" boin!
Lrat388 oul8 pe/8 às vlanària mai la launa

vil tocliut 8pol Ziuvsu llsin.

vronàsi il lauà àil8 Immortal8 on vrontooba,

vil vants majo8tu8,

vil vroàrio 8oliillsr oun 8plonài8a toobontooba

vl voll aoolû kainuo!

No sou 8unà Io8olramoin muàsota-.

8 obi voZl8 si miu lonAatZ
8oo Vrutu8 oulla àir' o biala toota,
8obi voZl8 oi miu portratZ.

-Isu Irai 8alvau miu aZon oun luoobs^ia
IÄ8 toolrsntanoro varZai,
Noo ouolm8 oul8 PSAN8 portAÎran oun kormsxia

Ns8 8oa^Ì8 Mpontai —"
don dial' oio ti, komontoolm, eu ti t8oironta8

8in tiu 8ulom tiu poi!
VoZni vu8 autra8 oorao pli pu88onta8,
Va quarta ombràolroi!

Vier Schwestern wohnen auf dem Schweizergrunde,
Friedvoll seit alter Zeit.
Drei sind berühmt mit liederreichem Munde
In Ländern weit und breit.
Nur du, Nomontscha, bleibst in engen Grenzen,
Gehst nirgendshin zu East.
Die Völker würden deine Stirn bekränzen —

Geh, zeige, was du hast!

„Ach nein! Daheim nur lausch' ich immer wieder:
Der Laut der Heimat weht
Durch Dorf und Tal, durch fromme, frohe Lieder,
Am Erabkreuz durchs Gebet.

lind „aua"* spendet mir der Tuell, der volle,
— Wie klingt das rund und rein l
Mit Flanderns Spitzen tauscht' ich nie die Wolle
Des Lamms am jungen Rhein.

Euch, Schwestern, loben Frankreichs klarste
Euch Dante groß und grell, sEeister

Euch Friedrich Schiller, der Begeist'rung Meister,
Im lieben Wilhelm Dell.
Doch ich will stolz mich freuen, daß ich erbe,

Was Brutus sann und sprach,

Bis ihm die Römerstirn, die freie herbe,

Im blut'gen Sand zerbrach.

Das Alte zu bewachen, war mein Erachten

Im Wechsel aller Zeit.
lind meine Berge mit den Tannen wachten
Bei meiner Eigenheit." —

Wie schön bist du, Nomontscha! ja, dich zierte
lind ziert der Heimatgrund.
G kommt, drei Schwestern, kommt, umarmt die

Das ist der Schwesternbund. soierte-.
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